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Sitzung der Stadtveroxdneten.
Montag, den 2. Februar Nachmittägs 2 Uhr.

1. Erhöhung zweier Etatstitel.
2. Verpachtung der Korbweiden in den Pulverweiden.
3. Verpachtung der Läden unterm Rathhauſe in der Leipziger Straße.

Halle, den 1. Februar.

Am 30. in beiden Kammern intereſſante und erregte
Debatten. Jn der Erſten Kammer ein Amendement „über die ein
zelnen ReviſionAnträge ohne Debatte hinwegzugehen,“ verworfen. Abg.
Klee zieht ſeinen Antrag nach dem die Mitglieder der Zweiten Kammer
keine Diäten erhalten ſollen, zurück. Der Antrag Gaffron „Beamte
bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammern“ abgelehnt.
Jn der Zweiten Kammer fortgeſetzte Debatte über den Beſelerſchen
Antrag.

Gerüchte, daß von Preußen
Zolleinigungsplänen günſtigere
men werden dürfte.

Die „N. Pr. Z.“ polemiſirt mit vollkommen ſtichhaltigen Gründen
gegen die neue Zeitungsſteuer „ſie iſt exorbitant und muß ver-
nichtend auf die Tagespreſſe wirken“. Die Kreuzzeitung müßte etwa
23,000 Thlr. bezahlen.

Der Gothaiſche Landtag aufgelöſt.
Jn den Niederlanden ſollen nach Vereinbarung mit der Curie

verſchiedene biſchöfliche Sitze errichtet werden.
Frankreich läßt in Belgien Pferde ankaufen.
Die Partei Montalembert benutzt die ConfiscationsDekrete

um einen ehrenvollen Rückzug anzutreten. ie f.
Auch aus dem Mittelmeere ruft England ſein Geſchwa-

der zurück.
Die Getreide-Ausfuhr aus Rußland ſoll verboten ſein.
Jn Amerika das Prinzip der Jntervention oder Nicht Jnter

eine den Oeſterreichiſchen
Stellung eingenom-

Deutſchland. u
Der „pPreußiſche Staats Anzeiger“ vom 31. Januar enthält

Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Den bisherigen Kammergerichts Rath Dr. Mollard zum Gehei-

men Reviſions Rath und Mitgliede des Reviſions Kollegiums für Lan
des Kultur Sachen hierſelbſt zu ernennen

ſo wie

Dem Haupt Kaſſen Kaſſirer Gerſt zu Aachen, und dem Ober
Buchhalter Hermann ebendaſelbſt den als Rechnungsrath;

Dem Steuer Einnehmer Lichtſchlag zu Elberfeld, den Titel als
Rechnungsrath zu verleihen.

Die Rittergutsbeſitzer von Kleiſt-Tychow auf Wendiſch Tychow
und Nathuſius auf Königsborn bei Magdeburg ſind zu ordentlichen
Mitgliedern des Landes OekonomieKollegiums ernannt worden.

Erſte Kammer.
17. Sitzung am 30. Januar 10 Uhr.

Am Miniſtertiſche der Juſtizminiſter, der Reg.Komm. Geh.
Reg.Rath Grimm.

Auf der Tagesordnung ſind
1) Wahlprüfungen. 2) Der Bericht der Agrar Kommiſſion über

den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Melioration der ſchwarzen
Elſter-Niederungen wird wegen neueingelaufener Petitionen ausgeſetzt.3) Bericht der Kommiſſion zur Erwägung des Geſetz Entwurfs, eher

fend die Vereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfe wird mit dem
bereits mitgetheilten Zuſatz der Kommiſſion angenommen. 4) Bericht
der Kommiſſion zur Erwägung verſchiedener Anträge, betreffend Verän-
derungen der VerfaſſungsUrkunde. (Ref. v. Plötz.) Die Kommiſſion
glaubte zunächſt auf die Anträge überhaupt eingehen zu müſſen.
v. Vincke (Linke) beantragt einfachen Uebergang zur Tagesordnung.
Die allgemeine Debatte über ſämmtliche Anträge wird eröffnet. v. Gerlach geht neuerdings auf die allgemeine Verſaſungsdebatte ein, und zwar

wegen der ihm neulich zum Vorwurf gemachten Erwähnung der Rede
des Königs vor dem Verfaſſungseide, welche er heute vertheidigt.
v. Vincke wendet ſich „zum letztenmale“ gegen die unpaſſende Er

örterung jener Rede und geht zu den Gründen gegen die Verfaſſungs-
reviſion über. Er bezeichnet es als das Schädlichſte, das Volk durch
Unterhöhlung der Verfaſſung zu demoraliſiren. Er kommt weiter auf
den Urſprung der Verfaſſung zurück, und findet gerade in demſelben
einen Grund, nicht neue Unruhe hervorzurufen, vertheidigt das in der
ſelben ausgeſprochene konſtitutionelle Prinzip und glaubt, daß die jetzige
Verfaſſungsreviſion die Autorität am meiſten erſchüttere. Er frägt,
warum man die Verfaſſung vor zwei Jahren beſchworen habe, wenn
wie behauptet worden die lange Erfahrung gegen ſie ſprach. Die
neuen Erfahrungen haben ihren Grund darin, daß man ſie nicht auf
beiden Seiten treu ausführte.

Brüggemann bezeichnet den nähern Standpunkt der jetzigen
Diskuſſion. Ueber die Verpflichtung der Verfaſſung, die Unzweckmäßig-
keit einer totalen Reviſion, über die Verbeſſerungsfähigkeit der Verfaſ
ſung ſind alle einig, es handelt ſich alſo nur darum, ob die Wegſchaf
fung einzelner Beſtimmungen eine Verbeſſerung ſei, und hierzu geben
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die einzelnen Vorſchläge, deren zwei von der Kommiſſton ſelbſt verwor
fen worden, die beſte Gelegenheit. Eine Störung der öffentlichen Ruhe
iſt nicht hiervon, ſondern nur von dem konſtitutionellen Lebensprinzip
der grundſätzlichen Oppoſition gegen die Regierung zu befürchten, welche
die Autorität und Vaterlandsliebe untergräbt, und jede Regierung ſtürzt
oder ohnmächtig macht. Es iſt im Jahre 1848 der Verſuch gemacht
worden, mit der Geſchichte zu brechen, und eine fremde Doktrin zum
allein geſtaltenden Prinzip zu machen. Dieſem Einfluſſe konnte ſich
auch die Verfaſſung nicht entziehen und es gilt jetzt, denſelben unſchäd-
lich zu machen, daher iſt die Prüfung einzelner Vorſchläge zu empfehlen.

Lette: Nicht 1848 brach man mit der Geſchichte Preußens, ſon-
dern nach der Zeit des großen Friedrichs und ſpäter. Der Redner wen-
det ſich gegen die neuliche Behauptung v. Gerlach's, daß Preußen aus
dem Feudalismus erwachſen ſei, und weiſt aus der Geſchichte grade im
Kampf gegen den Feudalismus die Größe Preußens nach, wie umge-
kehrt das Lehensſyſtem nur aus einer blutigen Revolution hervorgegan
gen. Der Präſident erinnert den Redner, bei der Sache zu bleiben,
derſelbe erwidert, daß er dabei ſei, nachzuweiſen, wie die Geſetzgebung
nicht auf jenen Grundgedanken zurückgehen dürfe, aus welchen die Re-
viſionsvorſchläge im Allgemeinen hervorgegangen (die Rechte wird auf-
merkſam). Die Verfaſſung beſtehe nicht aus leeren Sentenzen, wie
Stahl neulich geſagt, ſondern beruhe auf großen geſchichtlichen Tradi-
tionen. Dieſe verfechte auch die linke Seite, die alſo keine ſyſtematiſche
Oppoſition iſt. Er ſchließt mit einem Zuruf an die Rechte: Wenn Sie
das letzte Wort behalten, ſo wird es ein Monolog über den Trümmern
des Vaterlands ſein. Beifall links.)

Kühne: Jch babe die Verfaſſung nicht mit dem Gedanken be-
ſchworen, daß der Art. 107 eine Handhabe zu ihrer Beſeitigung werde;
ich habe ſie für einen Akt der Verſöhnung gehalten. Wenn wir (die
Linke) von der wahrhaft konſervativen Anſicht ausgehen, daß zu den ein-
zelnen Vorſchlägen die richtige Vorbereitung geſchehe und die Regierung
die Jnitiative ergreifen müſſe; iſt das „ſyſtematiſche Oppoſition“? (Bei-
fall links). Wir wünſchen nicht, daß es ſcheine, als ob die Regierung
die Kammern als Handhabe benütze, um Aenderungen durchzuſetzen, die
ſie ſelbſt nicht vorſchlagen möchte, (hört! hört!) was ein Zeichen ſchwa
cher Regierung iſt (Beifall links). Jn Bezug auf die angeführte Rede
des Königs, ſo ſpricht der Schluß derſelben den Dank des Vaterlandes
an die Kammern aus wir wollen uns dieſen Dank nicht durch Partei-
ſophiſtik rauben laſſen, ſei es auch eine Partei, die ſich königlicher als
der König dünkt. (Beifall links.)

v. Gerlach. Der Dank galt denjenigen, welche die k. Verbeſſe-
rungen angenommen haben.

Kühne. Er gehört denen, die für die Verfaſſung geſtimmt.
Das Amendement Kühne wird bei namentlicher Abſtimmung mit

95 gegen 45 Stimmen verworfen.
Auf die Frage des Präſidenten wird darauf die Debatte über den

Antrag des Abg. Dr. Klee (Wegfall der Diäten für die 2. Kam-
mer) beſchloſſen.

Dafür ſprechen der Antragſteller und der Abg. v. Below, dagegen
der Abg. Degenkolb.

Miniſter des Jnnern. Die Erwägung des vorliegenden Ge
genſtandes iſt der Regierung nicht fremd geblieben. Die Beſtimmung
der Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder der 2. Kammer ſteht aber
im genauen Zuſammenhang mit dem Wahlmodus. Jhre Stellung er-
ſcheint durch die Diäten nicht weniger unabhängig. Vielen ausgezeich
neten Männern des Landes würde die Möglichkeit genommen, den Kam-
mern beizuwohnen, wenn ihnen nicht eine angemeſſene Entſchädigung ih-
rer Koſten würde. Die Regierung glaubt, daß es daher mindeſtens ge-
genwärtig nicht an der Zeit ſein würde, dem Antrag beizutreten, und
chließt ſich der Ablehnung der Kommiſſion an.

Abg. Dr. Klee. Nach dieſer Erklärung ziehe ich meinen Antrag
urück.s Es folgt der Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abg. Freih.

v. Gaffron auf Abänderung des Art. 78 der Verfaſſung durch Strei-
chung der Beſtimmung: „Beamte bedürfen keines Urlaubs zum
Eintritt in die Kammer.“

(3 Uhr Nachmittags.) Der Antrag Gaffron iſt nach ſcharfer De
batte mit 75 gegen 57 Stimmen abgelehnt. (Schluß folgt.)

Zweite Kammer.
16. Sitzung am 30. Januar 10 Uhr.

Vorſitzender: Gr. Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel
v. d. Hevdt.

Die Debatte über den Beſeler' ſchen Antrag wird fortgeſetzt.
Urlichs wirft zunächſt einen Blick auf die geſtrige Berathung. Er
kann es nicht mit einem andern Redner tadeln, daß ein Abgeordneter
den preußiſchen Nationalſtolz dadurch zu beleben ſucht, daß er ſeinem
Schmerz über die Demüthigungen des Vaterlandes Worte giebt. Er
will auch nicht unterſuchen, ob das parlamentariſche Leben in Zukunft
wieder als ein unnützes Glied des preußiſchen Staatskörpers abſterben
wird. Ein rechter Abgeordneter hat warm ſeine Sympathie für das
Land und den Staat, und entſchloſſen ſeine Anſicht auszuſprechen, gleich
viel ob es Nutzen bringt oder nicht. Die Demüthigung des Vaterlandes
könne Niemand leugnen, man brauche nur die Stimme des Auslandes
zu hören. Der Abgeordnete iſt jedoch der guten Hoffnung, daß ſie all
mälig werde vergeſſen werden ein Mittel dazu iſt für die preußiſche
Regierung der Abſchluß von Separatverträgen, wie der hannoverſche
Vertrag. Hinſichtlich der vorgeſchlagenen Tagesordnungen führt der
Abgeordnete aus, daß, wer die Geppert'ſche annehme, ſich auch durch

weg dem Beſeler'ſchen Antrage anſchließen könne. Gegen das Motiv
der Kommiſſion, daß die Kammer ſich nur mit Wahrnehmung der kon
kreten Jntereſſen zu befaſſen habe, wendet er ein, daß, wenn man erſt
Rechtsverletzungen abwarten wolle, ehe man ſich dagegen ausſpreche, man
leicht ähnliches erleben könne, wie die Herſtellung der Provinzialſtände,
die Ausführung des Preßgeſetzes in einer Richtung, die die Kammer
nicht geahnt hatte.

Der Miniſter- Präſident. Jch bin daran gewöhnt, daß die
Worte, die ich hier ausſpreche, vielfach mißverſtanden werden mich tröſtet
das Bewußtſein, daß das, was ich geſagt habe, viel mäßiger war, als
das, was von der andern Seite vorgebracht worden iſt. Nur eine
thatſächliche Berichtigung des letzten Herrn Redners will ich mir erlau-
ben. Jch habe nicht geſagt, daß das parlamentariſche Leben zum Un
tergange Preußens führen wird, ſondern ich habe vom parlamentariſchen
Regiment geſprochen. Das parlamentariſche Leben iſt ein Vorzug, den
Preußen nach meiner Anſicht haben kann. Sollte ich aber auch eine
parlamentariſche Regierung für möglich halten, ſo müßte ich die Mittel
haben, unſere getrennten Landestheile in eine concentrirte Lage zu brin-
gen und mit dem Ocean zu umgeben.

Graf Arnim (gegen den Antrag) kann ſich mit der Kommiſſion
nicht darin einverſtanden erklären, daß der Bundesvertrag immer in
Wirkſamkeit geblieben iſt. Es gab einen Augenblick, wo die Herren,
welche Preußen in jeder Weiſe ſchwächen, ja vernichten wollten, den
Bundesvertrag durch einen andern zu erſetzen ſuchten. Was Preußen
damals für Deutſchland gethan hat, hat es aus freiem Willen, nicht
als Bundesglied gethan. Es ſtehen ſich hier zwei Anſichten gegenüber:
die Anſicht der Regierung von der Kontinuität der Bundesverfaſſung,
und die Anſicht des Beſeler'ſchen Antrags, daß wir alle Bundesbe-
ſchlüſſe in unſern Kammern zu ſanktioniren haben. Zu dieſer letzteren
kann ich nicht zuſtimmen. Wenn man die Wiederbeſchickung des Bun-
destages eine Demüthigung des preußiſchen Nationalgefühls genannt
hat, ſo vergleiche man den Eindruck, welchen die Huldigung für den
Reichsverweſer am 6. Auguſt 1848, mit dem Eindruck, welchen die Er-
öffnung des Bundestages im Sommer 1851 gemacht hat, und man
wird zugeſtehen, daß das preußiſche Nationalgefühl damals viel belei-
digter war. Man hat auch den Einfluß Rußlands als eine Demüthi-
gung für Deutſchland bezeichnet; ich erinnere an Stein, der ſich nicht
geſcheut hat, an den ruſſiſchen Hof zu gehen, und von dort aus, wie
von dem Centrum des Archimedes, den Kampf gegen den Tyrannen in
Bewegung zu ſetzen. Als Argument gegen den Beſeler'ſchen Antrag
fragt der Abgeordnete, was denn daraus werden ſolle, wenn die Kammer
ſich gegen Alles, was denkbar iſt, was möglicherweiſe ſtattfinden kann,
verwahren wolle? Ueber das Verhältniß Preußens zu Oeſterreich äußert
ſich der Abgeordnete dahin, daß er einen Krieg zwiſchen beiden Mächten
für eine Kalamität für Deutſchland, die Eiferſucht zwiſchen beiden für
unvergänglich halte. Ob Deutſchland ruhig zuſehen kann, wenn ein
fremder Nachbar gegen Oeſterreich aufſteht, wäre ſehr voreilig jetzt ent
ſcheiden zu wollen. Hätte der Reichsverweſer mit der deutſchen National-
verſammlung beſchloſſen, die Lombardei ſolle in den Bund aufgenommen
werden, wer hätte von Jhrer Seite (zur Linken) etwas dagegen gehabt?
Und gegen dieſe Nationalverſammlung ſollte nach Jhrer Anſicht Preußen
kein Veto haben. Nach der Bundesverfaſſung dagegen iſt zur Aufnahme
neuer Mitglieder Stimmeneinhelligkeit nöthig. So werden wir auch
keinen Krieg in der Lombardei führen, wenn Preußen ihn nicht für noth-
wendig erklärt, und der Abgeordnete für Hagen hat ſehr Recht, daß
unſere Grenadiere, wenn der Fall einträte, mit Freuden in die Lombardei
marſchiren würden. Jch verlange nicht, daß Sie mir mehr Staatsweis-
heit zutrauen, als daß ich ſehe, was auf der Hand liegt; verlangen Sie
nur nicht, daß wir zu Jhrer Staatsweisheit Vertrauen haben, die uns
zu ſo unerfreulichen Reſultaten geführt hat. Jn Erfurt nahmen Sie
en bloc eine Verfaſſung an die Preußen zur Desorganiſation geführt
haben würde, vorher hatten Sie hier Jhre Zuſtimmung zu allen Beſchlüſſen
des Erfurter Parlaments ausgeſprochen. Hätte die Regierung die Frage
an die Kammern gebracht, ob ſie den Bundestag beſchicken ſolle, ſo
würde die Majorität beider Häuſer ſie bejaht haben. Sie tadeln die Re-
gierung wegen der Solidarität der konſervativen Jntereſſen wenn die
Regierung aber gegen den Socialismus oder gegen die rohe Demokratie
wirkt, ſo ſind Sie mit der Solidarität ganz einverſtanden. Jch habe
in Jhrer Partei ſeit 1848 nichts erkannt als die Solidarität der par-
lamentariſchen Jntereſſen jede Regierung in Deutſchland war Jhnen
gleichgültig, wenn ſie nur die parlamentariſchen Jntereſſen in Schutz
nahm. Nach Jhrer Vergangenheit können Sie uns nicht dafür ſtehen,
daß Jhre Solidarität der parlamentariſchen Jntereſſen nicht ebenfalls
zu Alliancen führt, die mit dem Heile des Vaterlandes nichts gemein
haben. So lange wir das rechte Maß noch nicht finden können, haben
wir der Regierung die parlamentariſchen Jntereſſen nicht allzuſehr zu
empfehlen. Der Bundestag war nicht ſo ſchwach, wie man ihn gern
ſchildert. Er war noch im Jahre 1848 im Stande, den Seekreis zu
beruhigen und die Heckerſchen Schaaren zu vertreiben. Wie nach Gottes
Rathſchluß die Sünde unauslöſchlich an den Menſchen haftet, ſo wird
auch durch alle Geſchlechter die Obrigkeit geſchmäht; jedes Volk ſchreibt
ſeine Unglücksfälle ſeiner Regierungsform zu. Ob unſre Kinder ein
andres Deutſchland erleben werden, das kann ich nicht wiſſen für jetzt
bin ich überzeugt, daß keine andere Form möglich iſt. Es wird den
öſterreichiſchen Staatsmännern nicht einfallen, uns unſer gutes Recht
zu kränken; wenn aber irgend ein Kampf uns bevorſteht, ſo bitte ich
Sie (Linke) in dieſer Seſſion endlich dahin es zu bringen, daß der Riß
der zwiſchen uns beſteht nicht größer werde, damit wir freudig unſeren
Gegnern gemeinſam entgegen treten können.
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Simſon hofft auch dieſes Mal der Verſuchung zu widerſtehen hier
auszuſprechen, was ihm in der in Rede ſtehenden rage die innerſte
Seele bewegt. Die ſtaatsrechtliche Seite der Frage ſcheint ihm erſchöpft;
iſt man doch überall entſchloſſen, ſich nicht überzeugen zu laſſen. Man
wirft uns vor, die Geltung Preußens im Jahre 1848 ſei auf Null re
ducirt geweſen. Für gewiſſe Augenblicke iſt dies vollkommen wahr; der
Eindruck, unter dem Jhre Landsleute in die Paulskirche eintraten, ſtand
in keinem Verhältniſſe zum preuß. Geiſt, ja nicht einmal zu den preuß.
16 Millionen. Europa hat geſehen, daß am 18. März die ſtolze preuß.
Monarchie mit dem Aufruhr umſonſt gekämpft hatte. Jn dieſem Augen-
blick ſuchten wir in Frankfurt in einer von Hauſe aus durchaus anti
preußiſchen Verſammlung den Gedanken zu wecken, die Herrſchaft über
Deutſchland gebühre nicht dem traditionellen Hauſe Habsburg, ſondern
dem neuen Deutſchland. Hierfür war man uns Dank ſchuldig den
Umſchlag der öffentlichen Meinung, daß die Majorität eine preußiſche
wurde, verdanken Sie Jhren preußiſchen Landsleuten in der National-
verſammlung! Wir behaupten noch heute, daß der Theil des Bun
desrechts, der ſich auf die völkerrechtliche Vereinigung Deutſchlands be
zieht, nie erloſchen iſt, und worin dieſer Theil beſteht, iſt geſtern hin
länglich hier ausgeführt worden. Es iſt nicht nöthig uns zu warnen,
daß die Konſequenzen des Bundesrechts von uns bis zum Unſinn ge
zogen werden. Der Abg. wendet ſich gegen die Behauptung des Grafen
Arnim, bringt ihn in Erinnerung, daß er den zweiten Vereinigten Land
tag einberufen, den Bundesſtaat proklamirt hat u. ſ. w., um den Antheil
deſſelben an der Bildung der deutſchen Nat.Verſ. zu beweiſen. Unſere
Partei, fährt er fort, hat, wie damals gegen den demokratiſchen Abſolu-
tismus, ſo jetzt gegen den Abſolutismus von der andern Seite zu käm-
pfen; daher kann es zuweilen wohl vorkommen, als würden wir zwiſchen
zwei Mühlſteinen zerrieben. Man hat die Solidarität der parlamenta
riſchen Jntereſſen lächerlich gemacht, aber widerlegt hat es noch niemand.
Preußen iſt nicht denkbar ohne ein durch die Volksliebe getragenes
Königthum, das Königthum und die Freiheit müſſen ſich gegenſeitig ga-
rantiren. Um es hier offen auszuſprechen, das iſt es, was wir unſerer
Regierung zum Vorwurf machen, daß ſie das Königthum beſchädigt.
Wir unterwühlen nicht die Autorität, wir ſuchen die Verfaſſung, die
Feinde ringsum hat, und die das größte Kleinod der Autorität iſt, zu
ſtützen. Die Frage, die jetzt vorliegt, iſt eine ganz allgemeine, ob es
in Deutſchland ein Staatsrecht geben ſoll. Es iſt jetzt nicht mehr vom
Bundesrecht, ſondern vom Fauſtrecht die Rede. Sie ſagen, mag doch
der Bundestag ſagen was er will, eine halbe Million preußiſcher Lan-
deskinder unter Waffen haben ihre Stimme abzugeben. Hören ſie in
dieſer Sitzung endlich auf zu reſtauriren, eingedenk des Ausſpruchs eines
der größten Stagatsmänner, daß die Reſtauration die ſchlechteſte Art der

Revolution iſt. (Schluß folgt.)Berlin den 30. Januar. Das in Frankfurt circulirende Gerücht
von der Abberufung des dortigen dieſſeitigen Geſandten, Geheimen Le-
gationsrath v. Bismark Schönhauſen, und deſſen Ernennung zum Ge-
ſandten in Wien entbehrt jeder Begründung.

Da es den Anſchein hat, als ſei die Däniſche Regierung jetzt
geneigt, den letzten Forderungen der Deutſchen Großmächte in Betreff
der Herzogthümer nachzugeben, ſo dürfte auch der Augenblick nicht mehr
ferne ſein, in welchem die Truppen dieſer beiden Mächte ihren Rückzug
antreten werden. Das Gerücht, die Oeſterreicher würden in und um
Hamburg ſtehen bleiben, entbehrt zur Zeit jeder Begründung.

Jn Belgien werden Pferde von Franzöſiſchen Händ-
lern aufgekauft. Wir können wohl von dem Patriotismus unſerer
Landsleute erwarten, daß in Preußen die Franzöſiſchen Käufer

keine Pferde finden. (N. Pr. 3.)Gotha, den 29. Januar. Die Debatte über die Geſammtannahme
der Verfaſſungs und Vereinigungspropoſitionen in unſerer Abgeordne-
tenverſammlung iſt geſtern geſchloſſen, und nach derſelben zur Abſtim-
mung geſchritten worden. Das Reſultat derſelben fiel gegen die Re-
gierung aus, da die ſämmtlichen Vorlagen mit 12 gegen 11 Stimmen
abgelehnt wurden ein anderer Antrag auf Annahme, demzufolge die
verfaſſungsmäßigen Rechte des gegenwärtigen Landtages bis zum Zu-
ſammentreten der neuzuwählenden Abgeordnetenverſammlung in Kraft
bleiben würden, ſcheiterte ebenfalls an der ablehnenden Abſtimmung der
äußerſten Linken. Der Staatsminiſter v. Seebach löſte, geſtützt auf
ein herzogliches Dekret, den Landtag nach Ablehnung des Regierungs
entwurfes auf.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Zara, Freitag den 23. Januar. Es ſind Kolliſtonen zwiſchen dem

Senat Montenegro's und Danil Petrovich entſtanden; ſie ſind friedlich
Dgelöſt worden. (T. D. d. C. B.)

Frankreich.
Paris den 28. Januar. Perſigny hat den im Jahre 1848 ent-

laſſenen Büregu Chef Leon Vidal im Miniſterium des Jnnern wieder
angeſtellt. Der GeneralSekretär der Präſidentſchaft, Chevalier, iſt
zum General Sekretär des Staatsraths ernannt. Pepin Lehalleux hat
am 23ſten ebenfalls ſeine Entlaſſung als Mitglied der Konſultativ-
Kommiſſion genommen. Zweitauſend zur Deportation beſtimmte Land
leute ſollen auf die algierſchen AckerbauKolonieen vertheilt werden.

(T. D. d. Königl. Preuß. Staats Anzeigers.)
Paris, Donnerſtag den 29. Januar. Der heutigebringt die Ernennung Hieronymus Napoleon's zum Kraſtdenten des

Senats, ſo wie die Ernennung von 4 VicePräſidenten.
(T. D. d. C. B.)

oniteur“

Großbritannien und Jrland.
London, den 27. Januar. Die Morning Chronicle“, das Or-

gan der ſ. g. Peeliten, greift heute das Miniſterium mit ungewöhnlicher
Heftigkeit an. Vieles, meint die „Chronicle“, ſei bei der Eröffnung
des Parlaments in Frage geſtellt; nur das Eine ſei gewiß, daß das
Kabinet Ruſſell nicht länger leben könne.

Der „Globe“ antwortet hierauf mit der ſanguiniſchen Verfſiche
rung, daß das Miniſterium immer noch auf feſteren Füßen ſtehe als
die gegneriſche Kombination der Tories oder der Peeliten. Um zu
zeigen, was der eine Flügel der Oppoſition vom andern hält, citirt das
miniſterielle Blatt die Erklärung des toriſtiſchen Morning Herald
Vor allen Dingen darf das Land nie vergeſſen, daß den Peeliten nie
und nimmer zu trauen iſt. Auf alle Schornſteine, Dampfſchiffe, Segel,
Dächer und Mauern ſollte man mit Rieſenbuchſtaben ſchreiben Traut
den Peeliten nicht!

Zum „Strike“ der Maſchinenbau Arbeiter. Geſtern kam das
große, längſt angekündigte Meeting, in der St. Martin's Hall, Long
Acre, zu Stande. Doch läßt ſich über das Reſultat nichts Poſttives
ſagen. Einige große und muthige Reden wurden gehalten, die Verleum
dungen der Geſellſchaft als einer Socialiſtenbande zurückgewieſen, und
zwei Reſolutionen gefaßt, die eigentlich nur wie fromme Wünſche klin
gen: 1) Ueberzeit und Stückarbeit ſind moraliſch und phyſiſch ſchädlich,
2) alle Gewerke Englands ſind bei dem Streit der Maſchinenbauer mit
ihren Herren intereſſirt, und ſollten mit erſtern gemeine Sache machen.

Bemerkenswerth iſt allerdings, daß die armen Seidenweber von Spi-
talfields Sympathieen für die Geſellſchaft ausgeſprochen und ihr frei
willige Geldbeiträge angeboten haben. Nach dem Meeting hielt der lei
tende Ausſchuß der Geſellſchaft eine Sitzung. Einzelne Beiträge vom
Lande wurden angemeldet; dieſelben machten aber zuſammen keine 400
Pf. Sterl. aus.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, Donnerſtag den 22. Januar. Der Papſt hat eine Staats

Oekonomie Kommiſſion zur Ermöglichung von Erſparniſſen ernannt.
(T. D. d. C. B.)

Aſien.
Bombay, Sonnabend den 3. Januar. Zwei engliſche Offiziere

ſind von nordweſtlichen Bergbewohnern verrätheriſch ermordet worden.
Ein naher Kampf ſteht bevor. Jnhandad Chan von Hazareh ruft wilde
Jndus Stämme zur Hülfe, ſie in Umb verſammelnd. Eine ſtarke
Zahl engliſcher Schiffe befindet ſich vor Rangun, man hofft auf Schlich
tung der Differenzen ohne Gewalt. Ein britiſches Korps marſchirt
gegen Mir Ali von Khyrpoor. Nizam hat 90,000 Pfund, ſtatt
400,000 der indiſchen Kompagnie gezahlt neue Komplikationen ſtehen
bevor. Doſt Mohamed iſt geſund. Gerüchtweiſe wird von einer
neuen Expedition gegen Afghaniſtan geſprochen. (T. D. d. C. B.)
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 81, Januar.

Im Kronprinzen Frl. Schade u. Frl. Kleewitz a. Halberſtadt. Hr. Fabrik. Ditel a. Eiſenach. Hr. Maſchiniſt Meſtern u. die Hrn. auſ Schuchardt r

Blaättner a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufl. Jantzen u. Krumhof g. Leipzig,
r a. Schweidnitz, Belleford a. Paris Mahler a. Dresden Weigand
a. Hamburg.

Stadt Zürich: Hr. Fabrik. Vollmann a. Sebnitz. Die Hrn. Kauſl. Pankow a.Berlin, Rotte a, d. Schweiz, Zann a. Düſſeldorf, Kalm a. Bernburg Pap
mann a. Aachen, Opfer a. Quedlinburg Steinert a. Rheidt.

Goldner Ring: Hr. Amtm. Schützenmeiſter a. Jorneberg. Hr. Gutsbeſ. Frie
drich a. Meinerode. Hr. Kaufm. Erler a. Mägdeburg. Mad. Müller a. Wei
ßenſee. Frau Kantor Schmidt a. Roßleben,

Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Redgich a. Jena, Tiſchoff a. Eſchdorf, Werner
a. Freiberg, Jonas a. Poſen.

Engliſcher Seit Hr. a 5 ringe 4 Jean Hr. Derger a. Dresden. r. Hotel. Petzſch a. Berlin. ie Hrn. Kaufl. Roſenta. Berlin Ebel a. Magdeburg, Baumbach a. Wien. v ſentpat
Stadt Hamburg Gutsbeſ. v. Schorch a. Poſen. Amtsrath Greuzer a. Magdeburg.

Berggeſchworner Thümler a. Zſcherben. Prakt. Arzt Dr. Brehner a. Berlin.
Reg.Aſſeſſor v. Göſchen a. Königsberg. Fabrikherr Benecke a. Elberfeld. Hrn.
Kaufl. Hunſchede a. Schwelm, Chon a. Manheim, Titmar a. Sangerhauſen,
Dilsheim a. Frankfurt.

Schwarzer Zär: Die Hrn. Kaufl. Jonas a. Berlin u. Meyer a. Kaſſel. Hr. Pa
pierhdlr. Grimm a. Benshauſen. Hr. Braumſtr. Schröder a. IJngolſtadt.

Goldne Kugel Hrn. Kaufl. Wetzler a. Sondershauſen u. Schwarz a. Würzburg,
Se Fabrik Lange a. Oſchatz u. Maurer a. Suhl. Hr. Maurermſtr. Lenz a.

ofres.
Thüringer Bahnhof: Hrn. Kaufl. Sommermeyer a, Magdeburg u. Hoffmann a.

Leipzig. Hr. k. k. Hauptm. v. Stinski u. Hr. Lieutn. Neiße a. Mainz. Hr.
Oberſtlieuten, v. Seidlitz a. Berlin. Hr. Fabr. Bandur a. Graz. Hr. Gaſtw.
Hoppe a. Prag.

Meteorologiſche Beobachtungen.
29. Januar. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28P. 3. 0,5 P. 28 P. 3. 0,8 P. 8. 28 P. 3. 0,9P. 2.28P. 3. 0,7 P. 2.

Luftwärme 0,4 Gr. Rm. 1,4 Gr. Rm. Gr. Rm. 0,1 Gr. m

Wetter trübe. ziemlich heiter. heiter ziemlich heiter

Wind SO. O. O. O.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Kreis Gericht Delitzſch.
Das dem Muüller Friedrich Wilhelm Pocher

aus Thalwitz, als Naturalbeſitzer, und dem Guts-
beſitzer Chriſtian Roſche zu Radefeld, als titu
lirtem Beſitzer, gehörige, zu Radefeld gelegene
und im Hypothekenbuche unter Nr. 40 eingetragene
Koſſathengut, bei dem eine Hufe Land befindlich,
abgeſchatzt aufge 5115 Thlr.
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen,

in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 12. Mai 1852, von Vormitt. 11 Uhr ab,an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Die Stelle des zweiten, mit 500 Thlr. beſol-

deten, Magiſtrats Aſſeſſors in hieſiger Stadt,
mit welcher muthmaßlich die Stelle des Polizei
Anwalts verbunden werden dürfte, iſt erledigt.
Bewerber um dieſelbe, welche juridiſche Studien
gemacht und das Referendariats Examen beſtan
den haben nur ſolche ſind zuläſſig werden
erſucht, ſich deshalb binnen 4 Wochen an den
Unterzeichneten zu wenden.

Zeitz, den 29. Januar 1852.
Scheube,

Vorſteher der Stadtverordneten
Verſammlung.
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Bekanntmachung.
Den 18. Februar 1852 ſteht im Dorfe Oetſch

bei Dürrenberge im Wacker'ſchen Gaſthofe
Termin zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe
des Franz Schmidt'ſchen Bauerguts Nr. 24.
und dazu gehörigen Pertinenzien (abgeſchätzt auf
zuſammen 2574 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.) an, wor-
auf ich Kaufluſtige aufmerkſam mache.

Halle, den 6. November 1851.
Der Juſtiz Rath Fritſch.

500 bis 600 Paar Tauben,
beſonders ſchöne Mövchen und Tümm-

S ler-Tauben in allen Sorten empfehle
ich den geehrten Herren Taubenhänd-

lern und Liebhabern aufs Beſte.

Fr. Rohter,
Taubenhändler in Magdeburg, br. Hirſchſtr. 23.

Zu verkaufen
iſt ein zweiſitziger, halb verdeckter Wagen auf Druck
federn, mit Berliner Spur, ein und zweiſpannig
bequem zu fahren, mit Tuch gausgeſchlagen, ſammt
neuem Ueberzuge, wie uberhaupt gut gehalten, nebſt
Schleifzeug und drei Kutſchkaſten mit beſonderem
Verſchluß. Das Nahere iſt auf frankirte An
fragen zu erfahren bei Carl Gottſchalch in Leip
zig, Bruhl Nr. 87.

Fonds- und Geld-Cours.

Berlin, den 30. Januar. S Brenß. Lourant
Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. freiwillige Anleihe s 10231024
do. Staats Anleihe v. 1850 44 102 1014

Staats Schuldſcheine 34 894 885
Oder-Deichbau-Oblig. 44Pr.Scheine d. Seehdl àsothl.

Kur u. Neum. Schuldverfſchr.. 34 874865
Berliner Stadtobligationen 5 1044 1044

do. do. 34 884Kur und Neumärk. 34 9740974
J Dſtpreußiſche 34 934S pommerſche n. 34 972poſenſche 4 102r3 e 34 943 eS Schlefſche 34 963S do. L. B. v. St. gar

Weſtpreußiſche 33 944
Kur und Neumärk. 4 993S Pemmerſche 4100 Spoſenſche 4 983 984S Preußiſche 99 984S Phein. und Weſtphäl. 4

Sächſiſche 993Schleſiſche 4100 SSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 c
Preuß. BankAnth.-Scheine 9736963

Friedrichsd'or 1375 137Andere Golbmänzen à thie. 9
Disconto

Eiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer r 84Bergiſch Märkiſche
Prioritäts-- 5 10154Berlin Angalt, Lit. A. u. B. 112 111

do. Prioritäts-- 4100 994
Berlin Hamburger 100899do. Prioritäts 44 103 1024

do. do. II. Em. 41
BerlinPotsd.- Magdeburger 744 àdo. Prior. Oblig.! 4 98 l 744do. do. 5 102do. do. Lit. D. 510049 99
BerlinStettiner e 126do. Prior. Obl. 5 S S

Montag den 2. Februar, Abends 6 Uhr,

Letzte Probe zur nächſten Soiree
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand der Singakademie.

Stadt- Theater. Weg
Sonntag g, den 1. Februar.

Gaſtſpiel
der Wiener Ballet Geſellſchaft:

Marwmorbilder.
Hierauf:

Die Känuberſchenke in den Apenninen.
Große Pantomimen mit Gefecht und Tanz von

H. Schreiber jun.
Zu Anfang:

Die weiblichen Drillinge,
Luſtſpiel in 1 Akt von Holtei.

Nach den Bildern:

Guten Morgen, Herr Fiſcher!
Veaudeville in 1 Akt von Friedrich.

Montag, den 2. Februar:

Die Valentine.
Schauſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag.

Fräulein Eliſe und Jenny Ahrendt als Gäſte.
A. Döbbelin.

e a

S Preuß. Courant.
S

Brief. Geld. Gem.

Cöln-Mindener 34 1061 7do. Prior. Obl. 44 1025do. do. II. Em.) 5 1044
DüſſeldorfElberfelder

do. Prioritäts- 4 934 934do. Prioritäts- 5 r
Magdeburg-Halberſtädter
Magdekurg Wittenberge 4 6353623

Prioritäts- 5 (103Viederſhin iſch-Märkiſche 3 9356927

Prioritäts- 4 S 98433 Prioritäts- 44 10131014
do. Prior. III. Ser. 5 1014 100
do. IV. Ser. 5 1034 103

e Lit. A. 132Prioritäts- 4 SJ Lit. B. 34et (Steele- Vohw.) mee S
Prioritäts- 5 Sde II. Serie 5 s S

Rheiniſche u (65643do. (Stamm) Priorit.

do. Prioritäts-Obl. 4 S
do. vom Staat gar. 34

RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 34 S
do. Prioritäts-- 4

StargardPoſen 34 86Thüringer 76 75do. Prioritäts Obl. 44 10241023
Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. 864854

do. Prioritäts- 5
Ausländiſche Eiſenb.

Stamm Actien.

Cöthen Bernburger 2 SKrakau- n ſchteſſche 4 82 81
Kiel Altona 4 S 1054Mecklenburger 4 334 324Nordbahn Friedr. Wilh. 4 384 373 38a373

Zarskoe Selo e e a
Ausländ. Prior.-Actien.
KrakauOberſchleſiſche. 4 7
Nordbahn (Friedr. Wilh.) 51004 99

Kaſſen-Vereins-BankAktien 4 S

Getreidepreiſe.
Berlin, den 30. Januar.

Weizen loco nach Qualität 6469
Roggen do. do. 62 6582. pr. Frühjahr 62 bz. u. B. 614 G.

pr. Januar 61 B. u. G.
Erbſen Kochwaare 48 56

Futterwaare 48 56
Hafer loco nach Qualität 26 29
Gerſte, große loco 38 41
Rüböl loco 10 r B. 10 G.e pr. Januar Februar 10 B. 10 G.

pr. Februar März 10 B. 10 G.
pr. März April 104 B 10 G.

e pr. Nprir /Wai 1078 B. 104 G
Leinöl loco 124 B.April Mai SRapps 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 274 à 274 verk.

mit Faß SJanuar Februar 274 à 27 bz. u. G.
pr. April Mai 294 à 29 bz. 4 B. 29 G.

Roggen bei ſtillem Geſchäft unveränderte Preiſe. Rüböl
und Spiritus matter.

Breslau, den 30. Januar, 1 Uhr 33 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 59--75 Sgr.,
do. gelber 63--75 Sgr. Roggen 60--70 Sgr. Gerſte
41-474 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Stettin, den 30. Januar, 1 Uhr 54 Min. Nachm.
Weizen ohne Geſchäft, ſtill. Noggen Januar 594 bz
Frühjahr 61 bz. u. G., Mai Juni 63 bz., Juni Juli624 bz. Rüböl Frühjahr 10 Br., April Mai 104 Br.,
Herbſt 10, bz.Frühjahr 12 G.

SITIOAOüqecctchcccccccocoooocbcnee
Schifffahrts- Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 30. Januar. J. Reuter Roggen

u. Weizen v. Magdeburg n. Halle. E. Andrege,2 Kähne, Roggen, v. Stettin n. Halle.

Magdehurg, den 30. Januar 1852.
Königl. Schleuſen-Amt.

Spiritus Januar Februar 15 bz.,

Haaſe.

Am 4. Sonntag nach Epiphanias (1. Februar) predigen in Halle:

U. L. Frauen: Vorm. Hr. Sup. Dr. Franke.
Dryander.

St. Ulrich: Vorm. Hr. Oberdiac. Paſtor Tauer.
pred. Dr. Ehricht.

St. Moritz: Vorm. Hr. Oberpr. Bracker. Nachm. ein Candidat.

Nachm. Hr. Sup.
Neuenhaus.

Nachm. Hr. Ober

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Domkirche: Vorm. Hr. Sup. Dr. Rienaäcker. Nachm. Hr. Dompred.

Hoſpitalkirche: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Vorm. Hr. Paſt. Ahrendts.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann.
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